
 

Das Verschwinden vieler Pflanzen beunruhigt 

mich. Ich habe mich nebenberuflich immer für 

den Naturschutz engagiert. Ich merkte, dass das 

nicht ausreichte und wurde  Gründungsmitglied 

der Grünen Partei in der DDR. Das hat mich zur 

Politik geführt und motiviert mich weiterhin 

politisch aktiv zu sein. In den letzten 30 Jahren 

hat das Artensterben immer mehr zugenommen. 

Ich denke, es wird höchste Zeit, dass Politik, die 

Wirtschaft und vor allem die Landwirtschaft hin 

zur Nachhaltigkeit verändert werden muss. 

 

Die größten Probleme im Wahlkreis liegen auf 

dem Gelände des ehemaligen Truppen-

übungsplatzes bei Lübtheen. Die Gefahr von 

weiteren Waldbränden ist dort sehr groß. Hier ist 

eine sofortige Beseitigung der Altlasten zu 

beginnen. Nichts tun verschlimmert nur die 

Gefahr und zerstört die Natur. Ein weiteres 

Problem sehe ich in der Verunreinigung des 

Grundwassers mit Herbiziden, Pestiziden und 

Nitraten. Langfristig müssen wir dafür sorgen, 

dass trinkfähiges Grundwasser neu gebildet wird. 

Dazu ist die Landwirtschaft in eine nachhaltige 

Landwirtschaft umzuwandeln. Dies können wir 

Grünen am besten. 

 

Die wichtigsten Entscheidungen der neuen 

Landesregierung wären eine stärkere Begrenzung 

beim Einsatz von Herbiziden, Pestiziden und 

Düngemitteln. Die gesetzlichen Grundlagen zum 

Schutze vor Erosionen durch Wind und Wasser 

müssen geschaffen werden.  

 

 

 

 

Dazu sind die Größe der landwirtschaftlichen 

Flächen zu begrenzen und Maßnahmen für ein 

dichtes Netz von Hecken und Knicks zu schaffen.  

Damit wird auch gleichzeitig eine Vernetzung der 

Naturschutzgebiete erreicht. Der Ausbau einer 

schnellen Internetverbindung in allen Dörfern 

muss schneller und stärker gefördert werden, 

damit wir nicht den Anschluss verlieren. 

 

Als Direktkandidat möchte ich, dass Herr 

Backhaus endlich nicht mehr die 

Landwirtschaftspolitik in Mecklenburg-

Vorpommern bestimmt. In der Vergangenheit 

wurden viele Probleme nicht ernst genommen 

oder ausgesessen, wie zum Beispiel bei der 

Massentierhaltung oder dem Umweltschutz. Die 

Folgen sind nun erodierte Böden und schlechte 

Lebensmittel, die auf Kosten des Tierwohls 

produziert werden.  

In der Corona- Pandemie hätten vor allem die 

Hausärzte sofort bei der Impfung einbezogen 

werden müssen. Die Notwendigkeit der Impfung 

ist vor allem bei Jüngeren erforderlich, um das 

Risiko einer erneuten Welle zu verindern.  


